
umspsalmodie mıiıt ihren kürzeren Antıphonenschon den Musıkern schwer gemacht seiner
Textfülle und der mangelnden Poesie seiner anzubieten. Und werden die » wechselnden
Sprache. er findet selbst 1m fejerlichsten Gesänge der Messe« allenthalben als Psalmodie

nach den gregorlaniıschen Oifizıums- der LICU-Gottesdienst seinen besten us!  TUC: 1mM geme1n-
nıcht unterteilten prechen der Gemeinde. komponilerten Psalmtönen mıiıt Kurzkehrversen

In den meısten Ausgaben deutscher Ordına- Tür die Gememnnde vorgelegt. Nur dieser Weg,
behauptet eın Verlagsprospekt, der mMI1r geradernen werden wIıe das TE alle eıle völlıg gleich-

artıg behandelt. dieser Tage auf den Tisch gekommen ist, »führt
Die Stileinheıit ıner ganz gEeESUNSCHNCHN Messe heraus aus dem Dılemma«: » Die Ösung heißt

Eın Kernwort der Schrift als Reiraın der Gemein-(»deutsches Hochamt«) erscheint unNns als eın fal-
ccher Asthetizismus. Der Charakter des jeweilıgen de ZU salmengesang eines der mehrerer Vor-

saänger.« SO werden dann die Stelle der mıtliturgischen Klementes muß oberste Rıchtschnur
eC| eklagten » Verliedung« uUuNsSseTres Gottes-se1n, wonach die Gestaltung In behutsamer ADb-

wechslung vorgenOoMMECN wird. Dabei g1bt noch dienstes lauter gleichförmıge Wechselgesänge DC-
viele ungenutzte Möglıchkeıten: t{wa das Spre- äufg VO':  - fragwürdiger musıkalıscher
chen mıt einer dem Sprachrhythmus angepaßten Qualität und ın Serienproduktion geifertigt
Musikbegleitung. Der salmengesang ist Ja VON Je- die Ta  10N des lıturgischen Gesangs mıt

Grund verschledene Formen un: Stile unter-her mit Zupfinstrumenten gestütz worden; ist
die Gıtarre als Begleıitinstrumen der deutschen schlieden hat. Und 1: das T1! e1n, der
Psalmodie sıch angeMeESSCHNCI als dıe Orgel mıt fraglıche rospekt warn Es wIird in der Liturgie-
ıhrem Iınearen JTon; S1e ist er uch 1m Sinne ieler » die Funktion ihrer Teıle un:! ihre abgewo-
der Instru|  10N über die Kirchenmusık als SCIHC Gesamt-Struktur« verunklärt, » anstatt

yliturgiefählg« bezeichnen. WwIıe das Konzıl ordert ihren Auifbau klarer als
bısher hervortreten lassen«.,Obwohl dıe ahl der kirchenmusikalıschen Neu-

erscheinungen schon seIit längerer eıt ungewöhn- Das Grundkapıtal des kırchlichen Volksgesangs
1m deutschen Sprachraum ist das Kirchenlied.lıch hoch ist, stehen WITr ganz Anfang, und den

meısten Veröffentlichungen haftet noch das VOor- Und waäare grotesk, einerseıits VOIl der Anpassung
läufige eines Experiments Es bleibt unXns nıchts der Liturgie ın den Missionsländern reden un!

anderseıts Kırchenlied aus der Liturgieanderes übrıg, als AaUus der Fülle des Angebotenen
einzelne eıle, gelungene Leıitverse eLWAa, USZU- verbannen. Freılich genugt NIC| dalß3 INan die
wählen und diese In uNsereil Gemeinden heimisch geläufigen Kirchenlieder weıiter singt, WITr Tau-

machen. Die Gemeinde muß wieder liturgische hen uch LICUC Lieder, und viele Kırchenlieder
rundzüge erkennen können, nıcht unnötige der Vergangenheıt können WIT nıcht mehr gebrau-
Prinziıplen der die vermeintliche Autorität eiInes hen Der lıturgische Volksgesang In der utter-
starren Kodex VON Gesängen. Damlıt sSIe sıch N1IC| sprache kann sich uch N1IC. auf die jediorm
der Neuererwillkür ausgesetzt fühlt, muß SIe beschränken Die Antworten auf den Gruß und 1Im
geduldig In den Inn der Reformen eingeführt Dıalog miıt dem Priester kann INan N1C| 1n 1ed-

TIorm bringen Ebensowenig das des Herrn.werden. IC länger darf S1Ie gedankenlos mıt
Liedern beschäftigt werden, sondern S1e MU. teıl- uch dem Sanctus, als der Akklamatıon ZUT

haben der Fülle und Vielgestaltigkeit, die Präfation, ist die ıIn sich gerundete, geschlossene
dıe Kirchenmusik schon immer aufgewlesen hat. Liediorm wen1g AaNgSCINCSSCH. 1el weniger noch

kann INan der Gemeinde zumuten, anstelle ihrer
Akklamatıon ZU Hochgebet eın » Sanctus-Lied«

Dr Helmut Hucke, singen WIe tiwa » Laßt unNs erheben Herz und
Assistent, Neu Isenburg: St1mMm« Auf diese Weıse verwehrt Ian der

Gemeinde ihre tätige Teılnahme Hochgebet
Es ist 1Im deutschen Sprachbereich die Meınung und äßt SIe stattdessen dıe Liturgie kommentieren.
weıt verbreitet, Liturgiereform un Liturgiefelier Mıiıt dem Sanctus und dem des Herrn be-
In der Muttersprache lefen hinsichtlich des Ge- ginnt, WIe die März dieses Jahres veröffent-
SaNnges darauf hınaus, daß die »lıturgischen« lichte Instru  10N über die Musık In der Liturglie
Texte des Graduale POMANUM in deutscher Sprache aufzeigt (Art. 29), der Olksgesang In der Eucharıi-
SCSUNgEN werden. Nun hat INaln freiliıch längst dıe stiefeler. Dieser esang kann siıch entfalten, 1N-
Erfahrung gemacht, da ß das beı den Gesängen des dem weıtere Teıle der Messe werden.
Proprium MILSSAC 1m allgemeınen gar nıcht mOÖg- Da sind einmal die Gesänge des » Ordinarıum
ıch ist, Jedenfalls, WenNnnN das Volk daran teilneh- MNISSAEC« un: dıe urbıtten (Art. 30) Es legt 1N-
INnen soll Denn die exXtie des Proprium MLSSAEC zwıschen ıne N el VO'  >; ertonungen des
sind ach ang und Struktur mıt den Formen » Ordinarıum MISSAC« In deutscher Sprache VO  }
des gregorianischen Gesangs verknüpft; SIe sSind DIiIe ualıtä dieser Kompositionen ist unter-
NUr durch diese Formen un: den musikalıschen schiedlich, ber sie ist 1mM SanNzZCHh nıcht schlechter
Stil der römiıschen Schola CAaNTIOFru: 1Im 7./8 Jahr- als dıe Qualität dessen, Was in den letzten Jahr-
hundert erklären. Als schlichtere und dem zehnten lateinıschen » Messen« vorgele: WOI1 -

Volksgesang WIe der deutschen Sprache adäquate den ist. ein1gen dieser deutschen MeWBordinarıen
liturgische« Ersatziorm scheıint sıch die ffizıi- zeichnet sıch bereıts ab, WIe dıe Auseinanderset-
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ZUNg mıit dem altgewo.  ten ext 1mM Ge- feler cheınt die geschlossene, sammelnde Lied.
wand der Muttersprache und das erwachende, Iorm reC| gut gee1i1gnet, NIC: ine Kınzugs-
MNEUE espür Tür dıe lıturgische Funktionshaftig- prozession stattfindet. In diesem ist aber
keıt der Gesänge uch iıner künstlerischen dem Psalmengesang mıt Kurzkehrvers 1ne ent-:
Erneuerung In vielen Gemeimden ist bereıits wıickeltere Form mıt einer Rahmenstrophe des
die ine der andere dieser Vertonungen heimiısch OFTS vorzuzıiehen, WIe S1Ie sıch 1mM schluß
geworden, und ist wünschen, da ß das überall die altchristliche Form des I roparion In den [OMA-
geschehe. TEeINC wırd das » Ordinarium MISSAC« niıschen Ländern inzwischen bewährt hat. Im
in der Praxıs künftig nıcht mehr die spielen, ext Olcher Troparien wird das heilsgeschicht-
die bisher dıe mehrstimmige » Messe« spielte. lıche Ereignis, das felern gilt, ZUSaMMENLE-
Bezeichnenderweise gebraucht dıe 1ICUC nstruk- faßt und in dıe gegenwärtige Gemeinde hineinge-
tion den Begriff des » Ordinarıum MISSAC« und stellt. In diesem Bereich noch JTexten
ebenso den des » Proprium MISSAC« durchgehend und Vertonungen in deutscher Sprache Der Ge:
In Anführungszeıichen, und SIe spricht einmal VO Sanıg ZU Offertorium schließlich wıird sich
» sogenannten Ordinarıum MISSAC« (Art 34). Sie Zukunft möglıcherweise auf die beschrän-
LutL das mıt TUN! denn die eıle dieser ken, ın denen Ine Gabenprozession stattäindet.
beıden ‚yklen Siınd doch sehr verschiedenartig und Aus dem Gesagten erg1ıbt sıch, da 3 manches vVon
haben verschiedenen Stellenwert. Es ist beıispilels- dem, Was eute Gesängen ZUL Liturgiefeier
welse ıne andere rage, ob INan das Sanctus SINg! angeboten wird, überholt ist un einer rechtver-
der ob das Credo singt. Das Sanctus sollte standenen Liturgierefiorm zuwıderläulit. Es geht
In der ege. werden. INan das Gilau- der Lıturgiereform nıcht einfach darum, daß dıe
bensbekenntnis überhaupt sıngen und nıcht besser exte, die bısher In lateinıscher Sprache
sprechen sollte, ist der Überlegung wert. Und be1l er NIC: gesungen) wurden, nunmehr In der
den anderen dre1ı Gesängen des » Ordinarıum Muttersprache werden. Es geht auch nıcht
MISSAC« cheınt der Vollzug des amı gemeınten einfach darum, da die Formen des gregorlanl-
1tUus nicht unbedingt den ortlaut verlangen, schen Gesangs oder, das NIC| möglıch ist,
der 1m Missale PFOMAaNum ste' . wıird beispilels- wenigstens Ersatziormen, dıie den Vorzug aben,
welse das ZNus De1l sicherlich In der Form des ebenfTfalls gregorlaniıscher Herkunfit se1n, In den
Liedes » Ö du Lamm Gottes unschuldig. << singen deutschen Volksgesang übertragen werden. ES
können. Der territorialen Autorität werden In geht vielmehr darum, dal3 INn und Funktion jedes
dieser Beziehung bereıts UrC) Art. der einzelnen Gesanges bedacht werden. Sıe sind

konirontieren mıt den tradıtionellen Formen desInstruktion bedeutsame Vollmachten gegeben,
und ist erwarten, daß die Liıturgierelorm lıturgischen CGesangs, uUNSeTES kıirchlichen Olks:
größere reıiher geben wIrd. YCSANSS, mıiıt den musıkalıschen Ausdrucksweılsen
nter den Gesängen des » Proprium MISSAC« hat uUNScCICL eıt und mıit den Voraussetzungen und
» der In der des Graduale der des Antwort- Verhältnissen der Je gegenwärtigen lıturgischen
psalms ausgeführte esang nach den Lesungen ersammlung. Dann wırd die rıtık gegenstands-
ıne besondere Bedeutung« (Art. 33) Die Wieder- los, die mancherle1 heute dargebotenen Gjesäan-

SCH für die Liturglefeler der Mutterspracheelebung dieses Gesangs wird iın der Praxıs Schwie-
rigkeıiten bereıten, weıl NIC. mehr gewohnt geü werden muß Die ede reılıch, Man wolle

zunächst einmal beim Herkömmlıichen bleibenWAarT. Und wıird darauf ankommen, da ß INan
N1IC: ınem uen Formalısmus verfällt, indem und mıiıt der Eınführung des Neuen abwarten,
INan den salm dieser Stelle auf irgendeıine bıs gute Gesänge In der Muttersprache vorlägen,

ist eine DUIC Ausrede. Wer sıch genügend Urteils-Weılse bloß absolviert, sich darüber Re-
chenschait geben, da|3 Inn un: un  10N die- vermögen zutraut, das können, der

müßte eigentlich uch In der Lage se1n, unter dem,SCS Gesangs eine bestimmte Vortragsweilse und
Was vorliegt, das Gute erkennen.insbesondere einen estimmten Vortragsstıil erIior-

ern uch hlıer lıegen gute Vertonungen VO  $
zweıter ist das Alleluja VOT dem Evangelıum

NCeNNCIHN 310) Eın Alleluja kann INan Helmut Leeb,
eigentlich gal NIC sprechen, INan muß CD singen. Universitätsassistent, Sachsenbrunn/| Österreich:
Diıie übrıgen reıl Gesänge des » Proprium MISSAC«,
Introitus, Offertoriıum und Commun1o, können DIie hıer berichteten Erfahrungen mıiıt liturgischen

MeDßgesängen INn deutscher Sprache In Österreichnach der Instruktion (Art. 32) uch INn Form VO:  3
Kırchenliedern werden. Als Kommunion- und spezle‘ ın Wıen wurden NIC aufgrund einer

SCSANS dürifte schon AaUus praktiıschen rwägungen allgemeınen Befragung, ıner soziologischen Un-
tersuchung, sondern aus persönliıchen Erlebnissen1Im allgemeinen ein Wechselgesang (ein 1ed der

ein salm oder eın anderer esang mıt Kehrvers, 1n Diese persönliıchen Erfahrungen wol-
len ber nıcht bloß mitgeteilt se1n, sondern sollden INan uch ohne Gesangbuch einstimmen ann

Vvorzuziıehen Se1IN. Es se1 denn, daß INan eın Dank- vielmehr VersucC. werden, das Erfahrene uch
1ed nach der Kommunıon singt un! den Kommu- erwäagen und wıtiısch beurteilen
nıonNganNg VO'  = einem esang des OFrSs der Orgel- Zu den lıturgischen Meßgesängen gehört sicher
musık begleıten läßt Zum Beginn der Liturglie- uch das deutsche Kırchenlie: Fuür die meısten
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